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keine Mitverantwortlichkeit. Von einer ſolchen würde jedoch dieſer
letztere ganz oder gar nicht freizuſprechen ſein, wenn auf ein

bloßes Ermahnen und Ver prechen hin immer und glei die Los⸗
ſprechung ertheilte; das Verſprechen wird nicht gehalten, und das
frühere Sündenleben bleibt nicht nuLl wie ‘eS war, ſondern wird
IMm auſfe der Zeit noch viel ü  immer.

Chrenbreitſtein Rh Bernard EP

Nothtauf⸗Frage.) Der Pfarrer mag noch ſo
gut die ebammen inſtruieren, nach zwei Jahren ſie neuerdings

alles erinnern, wie C5 manches Diöceſan-Rituale verlangt, IM

beſonderen Falle die Taufzeugen ber eine geſchehene Nothtaufe
ausforſchen (wenn dies überhaupt möglich iſt), 10 mag jedesma
die Hebamme noch ſo ausfragen, ob ſie materia und korma
richtig und Er angewendet habe, 8 kann doch fehlen In
größeren rten wird die Taufe nicht vorher angemeldet, der taufende
Prieſter 1e die Hebamme weder früher noch ſpäter, muſs ſie
da vor den Leuten ausfragen. Dieſes Examen hat nun

peinliches, wie miu ſelbſt einmal eine Hebamme aufrichtig geſtand
Es ſind vielleicht illuſtre Pathen zugegen oder Eein kritiſcher Qter
Wenn ich nun eine Hebamme vor dieſen Leuten ausfragen ſoll wie
ein Kind, faſſen ſie 22 als Seccatur, als Miſstrauensvotum In ihr
Geſchäft auf 5  QAn kann El threm Renommé nahe treten und

man erfährt doch nicht den vollen objectiven Thatbeſtand von der
geſchehenen Nothtaufe, wie miu gerade dieſe Hebamme durchblicken
ließ glaube, das einfachſte, einſte und doch gründlichſt be⸗
ruhigende Fragen tege ſich folgendermaßen bewerkſtelligen: Man
inſtruiere die ebammen ber die Nothtaufe und ſage thnen dann:
Wenn Sie alſo die Nothtaufe penden müſſen vermeinen, dann
thun Sie 8 möglichſt ruhig und als heilige Handlung.
Kommen Sie dann mit dem Kinde zUum rieſter, ſo agen Sie 2
ihm glei und nicht erſt unter den Ceremonien, daſs das Kind
nothgetauft ſei aben Sie irgend ein Bedenken im ewiſſen, daſs
das heilige Sacrament aus irgend einer Urſache twa nicht ganz
richtig ſein könnte, was 10 leicht vorkommen kann, ſo agen Sie dem
Taufprieſter ganz einfach: „Mir wär's meiner Beruhigung lieber,

die edingte Taufe vorgenommen würde.“ Dieſer Vorgang
fällt niemanden ſchwer, iſt chnell abgethan und gewährt doch bei

chriſtlichen ebammen die möglichſt ſichere Bürgſchaft Bei
unzuverläſslichen ebammen wird das freilich nicht genügen  — aber
Im allgemeinen wurde miu dieſes 7 Fragen von einer gut I1
lichen Hebamme als ſehr anft und gewiſs ausreichend 53

XVI ein Prieſter [Beneficiat ſeine
meſſen durch andere leſen aſſen? An die
Redaction dieſer Quartalſchrift wurde nachſtehende rage

Linzer „Theol. ra Quartalſchrift“ 1894, 0 Er⸗
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örterung eingeſendet: An unſerer Pfarrkirche iſt eine ſogenannteSegenmeſſe für jeden Donnerstag geſtiftet. Die Segenmeſſe ird
regelmäßig gehalten, aber ‘eS wird in einer anderen Intention
geſchickt.
appliciert und das Stipendium der geſtifteten Segenmeſſe ird fort⸗ſt das geſtattet? Man ſagt, PS ſei die Intention des
Stifters die geweſen, * ſolle regelmäßig jeden Donnerstag eine
Segenmeſſe ſtattfinden und das ſei 10 auch der Fall Auch der
ruüuctus Sacrifieii gehe 10 dem Stifter nicht verloren, da die Stiftunganderwärts perſolviert würde Für den Fall, daſs dieſes Verfahrennicht richtig geweſen, lautet meine rage ſt man zur Reſtitution
verpflichtet, reſpective zum Applicieren all' der fortgeſandten In  ten  E
ionen, und zwar in der Pfarrkirche, In der dieſe Stiftung beſteht?Eine einſchlägige rage wurde In dieſer Quartalſchrift allll0
1879, Heft 1, Elteé 134 ff., und 1884, Heft 4, ette 881,behandelt, kürzer und deutlicher weiter Auf die daſelbſtgeſtellte rage Kann ein rieſter ohne beſondere acultã die bei
ſeinem Beneficium geſtifteten heiligen Meſſen durch andere Prieſtereſen laſſen oder muſs ETL dazu vom hochwürdigſten Biſchof Erlaubnis
haben? wurde die Antwort dem Münſterer Paſtoralblatte ent⸗
nommen, wie blg „Das ängt, abgeſehen von beſonderen Diöceſan⸗Vorſchriften, ledigli vom Wortlaute der Stiftungsurkunde ah Ifin derſelben ni weiter ſtipuliert, als die Celebration einer e⸗wiſſen Anzahl heiliger Meſſen, ſo hat der Beneficiat nuLr die Pflichtafur orgen, daſs dieſelben thatſächlich geleſen werden; ob
dies perſönlich oder durch andere rieſter bewirken will, iſt lediglichſeine Sache Manchmal enthalten Stiftungen auch die Be
immung näherer Umſtände der Celebration, ſo bezüglich der
Zeit (Tag, Stunde), des Tte. (Kirche, Altar), der Perſon (Bene⸗ficium⸗Inhaber) W., deren Beobachtung der Beneficiat ver⸗
pflichtet iſt ind nun Gründe vorhanden, E eS dem Beneficiatenwünſchenswert erſcheinen laſſen, In dem einen oder anderen Punktedavon abzuweichen, ſo kann das nicht eigenmächtig, ſondern bedarfdazu der Genehmigung des heiligen Stuhles, beziehungsweiſe ſeinesBiſchofs Handelt * ſich eine Dispens bezüglich des Ortes oder
der Perſon, ſo iſt In dem Bittgeſuche anzugeben, ob man die
Stiftungsmeſſen durch rieſter des eigenen oder eines fremden Bis⸗
thums leſen laſſen will, weil Abet verſchiedene päpſtliche VollmachtenAnwendung kommen.

An die dieſer Antwort iſt ern allgemeiner rundſatzeſtellt; derſelbe wird ſodann Im zweiten Theile zerlegt; endlich ird
dem weiten Theile eine ſpecielle Weiſung beigefügt. An dieſe über⸗

Bemerkung knüpfen wir Einzelnbemerkungen Unter Rückſicht⸗nahme auf die Eingangs geſtellte Frage. Bezüglich des allgemeinenGrundſatzes haben wir nur Eines, dies aber mit beſonderem Rach⸗druck hervorzuheben, nämlich den Beiſatz „abgeſehen von beſonderenDiöceſan⸗Vorſchriften.“ Von dieſen alſo abgeſehen, iſt bei Löſung
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der Frage der brtlau der Stiftungsurkunde maßgebend. Was Im
erſten Theile von der Leſung der Meſſen geſagt wird, ) gilt
zweifelsohne auch von der Ap  icat ion, wenn ni weiter
ſtipuliert iſt,‚ hat der Beneficiat nur die Pflicht, dafür zu ſorgen,
daſs die Application geſchieht; ob durch ihn ſelbſt oder einen andern,
iſt lediglich eine Sa Zum zweiten Theile übergehend, ſcheint
uns mit dem erſten Satz geſagt ſein u wollen: Wenn ſol
Stiftungen auch die Beſtimmung näherer mſtände der Celebration
enthalten, ſo iſt der Beneficiat zu deren Beobachtung ver  1  12
Es räg ſich nun insbeſondere ezügli des Tte. der Celebration,
ann derſelbe als näherer Umſtand betrachten ſei, deſſen
Beobachtung der Beneficiat verpflichtet iſt les kann, wie uns
ſcheint, nicht behauptet werden, wenn In der Urkunde die 1

enannt wird, bei welcher die Stiftung errichtet wird, ohne
daſs aber darin irgendwie erkennen egeben wird, der Stifter
olle die Celebration ausſchließlich In dieſer Kirche Wenigſtens von
einer chweren Verpflichtung kann nicht die ede ſein, ſo daſs 2
jeden vernünftigen Anlaſſes halber davon abzugehen rlaubt iſt
kann dies ebenſowenig behauptet werden, als daſs ein Beneficiat
Sub gravi verpflichtet ſei, die Stiftmeſſe In eigener Perſon zu eſen,
enn dies in der Urkunde nicht ausdrücklich feſtgeſetzt iſt Wenn
hingegen aus der Urkunde irgendwie direct oder indirect) erſichtlich
iſt, der Stifter olle die Celebration ſammt Application ausſ

ießlich
in der Kirche, bei welcher die iftung errichtet iſt, ſo kann eu, ſe
bei Vorhandenſein von en Gründen, we * wünſchenswert
erſcheinen laſſen von dieſem Umſtand abzugehen, dies nicht eigen⸗
mächtig thun, ondern bedarf dazu der Genehmigung des eiligen
Stuhles, beziehungsweiſe ſeines (mit den nöthigen Facultäten ver⸗
ſehenen Biſchofs, eS ſei denn, daſs der run von welchem der
Stifter bei dieſem ſeinem Willen augenſcheinlich geleite wurde, der⸗
malen hinweggefallen iſt Der Alphons ſagt zwar 330 von
einem analogen Ausnahmsfalle, daſs der Beneficiat emne läſsliche
unde begehe; jedo ſchein dies nach ſeinen voraufgehenden
Ausführungen nuLr dann behaupten wollen, wenn die Application
ohne irgend einen gerechten Anlaſs einem anderen Tte geſchie

Hieraus ergibt ſich für die eingangs geſtellte rage Gieng die
Intention des Stifters laut der Urkunde nur ahin, daſs jeden
Donnerstag eine Segenmeſſe n der Pfarrkirche des Frageſtellers
gehalten werde, ſo konnte der Beneficiat das Stipendium aus irgend
einem gerechten Anlaſſ

6 auch ohne Genehmigung des heiligen Stuhles,
beziehungsweiſe ſeines Biſchofes weitergeben. ieng dieſelbe aber über⸗
dies dahin, daſs gerade bei dieſer donnerstäglichen Iun der erwähnten
Pfarrkirche celebrierten Meſſe nach der Intention des Stifters appliciert

1 Vergl. Alph. 330 „Nisi exprimatur In institutione capellaniae,
quod capellanus Per ipsum celebret, Semper alium celebrare potest.“

60*
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werde, und beſteht dermalen noch der Grund, von welchem dieſe ſeine
Abſicht geleite wurde, ſo war *2 ohne eine Genehmigung
unſtatthaft Von einer Reſtitutionspflicht dre aber auch da nicht
die Rede, weil, wie Frageſteller bemerkt, der ruetus Sacrifieii dem
Stifter nich verloren

wird
geht, da die Application anderwärts voll⸗

alzburg. Profeſſor Dr nton Uer

XVII. (Caſuiſtiſches über die Beichtjurisdiction
für Kloſterfrauen.) Anſelmus iſt Spiritual und ordentlicher
Beichtvater In einem Kloſter, deſſen Mitglieder einer Frauen⸗
congregation angehören und ſich mit der Krankenpflege In ihrem
Spitale, mitunter wohl auch auswärt  D In der ächſten Umgebung,
efaſſen Kummer und Sorgen für Anſelmus genug, dazu
folgender Fall Zwei Schweſtern pflegen längere Zeit hindurch auf
einem nicht weit entlegenen gräflichen Schloſſe die erkrankte Guts—
beſitzerin. Die ornehme Reconvalescentin hat ſich endlich In ein
Bad begeben und erbittet ſich die zwei Kloſterfrauen als Reiſe⸗
begleiterinnen; In der Hauptſtadt jedo verſchlimmert ſich ihr
Zuſtand bedeutend und die weitere Reiſe muſs aufgegeben werden.
Die beiden Schweſtern ſind wieder Krankenpflegerinnen und ert  en
aher thren Spiritual, indem ſie ſich zugleich eiſungen erbitten,

ſtatutenmäßig die wöchentliche heilige el verrichten können.
Wie iſt nun zu antworten? Der Fall bringt nſelmu einiger⸗
maßen In Verwirrung, denn die Hauptſtadt iſt zugleich biſchöfliche
Reſidenzſtadt einer fremden töceſe

5 Qre eS In der eigenen Diöceſe,
dann wäre reilich El 3u antworten und EeS wiſſen 10 übrigens
die Schweſtern die Diöceſanbeſtimmung, wona Kloſterfrauen,
ſie ſich außer dem Kloſter irgendwo In der Diöceſe aufhalten, ent⸗
weder beim Ortspfarrer oder überhaupt bei einem Prieſter, der zu
Beichthören der Ordensfrauen approbiert iſt, falls ein ſolcher Im
Tte vorzufinden, ihre Andacht zu verrichten haben Hinſichtlich des
Aufenthaltes In einer fremden jöceſe iſt aber In den Diöceſan⸗
beſtimmungen ni enthalten, was wohl auch begreiflich iſt, da der
Biſchof bezüglich einer fremden iöceſe kein Recht hat, 3u
verfügen. Verſchiedene Handbücher beſagen zwar darüber, der rieſter
0 olche Kloſterfrauen, die außer der Clauſur weilen und uV die
heilige El erſuchen, einfach zu fragen, ob *2 ihnen nach der
ege rlaubt ſei, In der Fremde jedwedem Prieſter zu beichten und
falls ſie PS bejahen, könne man ohneweiteres ihre Beichten entgegen⸗
nehmen. Das iſt aber hier ehen raglich, was jene Schweſtern
antworten hätten?

Anſelmus calculiert nun folgendermaßen Meine Schweſtern
ſind eigentlich keine oOniale um rengen Sinne des ortes,
ondern nur Mitglieder einer Congregation, weswegen auch auf ſi
die kirchlichen Vorſchriften ezügli des Empfanges der heiligen


